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Als die Brüste laufen lernten
Die Künstlerin Ruth Burri
gehört zu den
Pionierinnen der
sich vor 50 Jahren
emanzipierenden Kunst
von Frauen. In der Galerie
von Regina Larsson
in Siselen ist eine
Retrospektive zu sehen.
ANNELISE ZWEZ

Es ist vermutlich die erste so
konsequent als Retrospektive an-
gelegte Ausstellung, die Regina
Larsson in ihrer Galerie in Siselen
für das in 50 Jahren entstandene
Schaffen der Berner Künstlerin
Ruth Burri (geb. 1935) eingerich-
tet hat. Sie zeigt zum einen die
Pionierrolle, die dem Frühwerk in
Bezug auf die Befreiung der Kunst
von Frauen aus ihren Rollen-
Schemen zukommt. Die Sexuali-
tät darf sich darin erstmals auch
als lustvolle weibliche Fantasie
zeigen. Zum andern birgt die
Ausstellung eine erstaunliche sti-
listische Einheit; die Formen von
einst sind auch in neuen Werken
immer noch da.

1958 folgte die jungverheiratete
Frau ihrem Mann nach São Paulo
in Brasilien. «Unsere Situation
war alles andere als einfach», er-
innern sich die beiden. Er war
beruflich unterwegs und sie allein
zuhause. Schon nach wenigen
Jahren ist die Familie fünfköpfig.
Langweilig ist es immer noch. Da
beginnt Ruth Burri mit Ton zu ex-
perimentieren. «Eigentlich war es
ein Spielen mit den Kindern»,
sagt sie. Und: «Die Kinder waren
besser als ich». Dann findet sie
den Weg an die lokale Kunstschule
und beginnt insbesondere zu
radieren. Die frühen Skulpturen
blieben bei der Rückkehr in Brasi-
lien, aber die Grafiken kamen
mit. Sie zeigen, wie an Beispielen
zu sehen ist, teppichartig verwo-
bene Köpfe und Körper, die sich
zeichenhaft auf dem Blatt aus-
breiten und den Blick ins Körper-
innere offen preisgeben. Verhal-
tene Einflüsse der präkolumbia-
nischen und der farbenfrohen in-
dianisch-christlichen Kunst sind
sichtbar.

Frech und amüsant
1968 kommen die Burris zu-

rück in die Schweiz, zunächst
nach Lausanne (bis 1972), dann
in den Raum Bern. Erstaunlicher-

weise sind die Arbeiten Ruth Bur-
ris hier nicht fremd. Über die
zweite, die sinnlichere Hochblüte
von Surrealismus und Fantastik
hat man in den 1960er-Jahren
auch hier eine künstlerische
Sprache entwickelt, die Tradi-
tionen mit exotischen Formen
sprengte. Im Vergleich zu Blät-
tern von Lilly Keller aus derselben
Zeit (sie waren kürzlich in Gren-
chen zu sehen), arbeitet Ruth
Burri unverfrorener, direkter, kör-

perbetonter, vor allem in den nun
aufkommenden Skulpturen aus
Holz, Gips, später auch Polyester
und Blech. Ihre Brüste in Form
von «Bauchläden» sind frech und
köstlich und waren damals sehr
gewagt.

Von der neuen Freiheit
Ruth Burris Werk findet im

Bern der 70er- und vor allem
auch 80er-Jahre ein gutes Echo,
was ihre Figuren im eigentlichen

Sinn des Wortes beflügelt. Oft
sind Arme und Flügel kaum zu
unterscheiden. Sie malt nun
auch, nähert sich darin der Abs-
traktion, doch mit wenigen Aus-
nahmen lässt die Ausstellung in
Siselen immer wieder die Skulp-
turen, die Reliefs, die offenen und
geschlossenen Kästen in den
Vordergrund rücken. Ruth Burris
Stärke ist die überraschende Art,
wie sie Figürliches tanzen und sie
von der neuen Freiheit der Nach-

68er-Jahre singen lässt.
Von institutioneller Seite – etwa

der Kunsthalle oder dem Mu-
seum – kommt kein Echo. Ruth
Burri kämpft nicht darum, Kar-
riere-Ehrgeiz fehlt ihr, wie vielen
Frauen ihrer Generation. Auch
eine künstlerische Entwicklung
hin zu neuen Themen ist nicht im
engeren Sinn festzustellen. Und
weil das, was zuvor weiblichen
Zündstoff barg, nicht mehr pro-
voziert, verblasst Ruth Burris
Stern in den 90er-Jahren ein we-
nig, obwohl die Künstlerin – das
zeigt Siselen deutlich – unermüd-
lich weiterarbeitet und innerhalb
ihres Vokabulars auch gestalte-
risch immer sicherer wird.

Intuition statt Interpretation
Ganz erstaunlich ist zum Bei-

spiel eine Serie von sieben gross-
formatigen Reliefs von 2011, die
auf der malerischen Ebene alle-
samt Frauen in gestreiften Klei-
dern zeigen, die Brüste als runde
Kugeln vor sich tragen, auf Bauch-
höhe eine eigenartige Wölbung
zeigen, die nicht auf Schwanger-
schaft verweist, und als Kopf ein
bemaltes Holz aufgenagelt ha-
ben. Ruth Burri mag sie nicht in-
terpretieren – das mehr als 1000
Arbeiten umfassende Werk der
76-Jährigen fusst bis heute auf dem
Glauben an die Kreativität des In-
tuitiven, das keine Worte will.

INFO: Ruth Burri – Retrospektive.
Bilder und Objekte. Galerie 25 Regina
Larsson (Käsereiweg 1), Siselen.
Bis 30. Oktober. Fr/Sa/So 14–19 Uhr.

Überraschend: Ruth Burris sieben Frauen von 2011. Bilder: azw

Ruth Burri
• Geboren am 17. Januar 1935
in Bern.
• Schulen und Lehrerinnen-
Seminar in Bern.
• 1958–1968 in Brasilien;
Kurse in der Fundação
Armando Alvares Penteado in
São Paulo.
• 1968–1972 im Raum
Lausanne; seither inWorb
respektive Seftigen.
• Mitglied des Berufsverban-
des Visarte Schweiz und der
Schweizerischen Gesell-
schaft Bildender Künstlerin-
nen (SGBK).
• Radierungen bei Hansjörg
Brunner. Lithographien bei
Nik Hausmann.
• Ab 1973 Zahlreiche Einzel-
und Gruppen-Ausstellun-
gen, vor allem in der
Schweiz, insbesondere im
Kanton Bern.

(azw)
Liebesspiele: Blick in die Retrospektive von Ruth Burri in Siselen.

Der verzweifelte
Gefangene

Mit dem Maler und
ZeichnerHans Brühlmann
verlor die Schweizer
Avantgarde vor 100 Jahren
eine ihrer grössten
Hoffnungen.
Als der Künstler freiwillig
aus dem Leben schied,

INFO: Die Ausstellung in der Stadt-
bibliothek Biel, Dufourstrasse 26,
dauert bis zum 29. Oktober.

Oscars

Schweiz
meldet «Summer

Games» an
sda. Der Film «Summer Games –
Giochi d’Estate» von Rolando
Colla wird die Schweiz an den
Oscars 2012 vertreten. Diesen ein-
stimmigen Entscheid gab die Jury
der Woche des Schweizer Films
«Delémont-Hollywood» bekannt.
Diese ging am Samstag zu Ende.
Wie das Bundesamt für Kultur
(BAK) mitteilte, wird der Film nun
für die Kategorie «Bester ausländi-
scher Film» bei der «Academy of
Motion Picture Arts and Sciences»
angemeldet, die die Oscars ver-
gibt. Ob Collas vierter Spielfilm
tatsächlich in das Rennen um die
begehrtesten Filmtrophäen der
Welt gehen kann, entscheidet sich
im kommenden Januar. Dann gibt
die Academy die Nominierungen
bekannt.

Der Film des Italo-Zürchers er-
zählt die Geschichte des jungen
Nic, der versucht, das Trauma, das
er durch die Gewalt seines Vaters
erlitten hat, zu überwinden. Die
Jury unter Leitung des West-
schweizer Regisseurs Denis Raba-
glia lobte im Communiqué, dass
Colla in starken und ungekünstel-
ten Bildern ein sowohl feinsinni-
ger als auch bewegender Film
zum Thema Jugend gelungen sei.

Verspätete Ehre: Polanski
holt seinen Preis ab

Mit zwei Jahren
Verspätung hat Roman
Polanski gestern seinen
Tribute-Award am
Zurich Film Festival
abgeholt. Angst vor einer
Verhaftung musste der
Regisseur dieses Mal
nicht haben.

sda. Beim zweiten Versuch konnte
die Preisverleihung doch noch
durchgeführt werden: Polanski
nahm gestern Abend im Zürcher
Kino Corso den Tribute-Award
entgegen, den Ehrenpreis für sein
Lebenswerk. «Besser spät als
nie», sagte ein sichtlich bewegter
Polanski, nachdem er das gol-
dene Auge entgegengenommen
hatte.

Polanskis Dank
Die Sache vor zwei Jahren sei

ein Schlag für ihn, seine Familie
aber auch für das Festival gewe-
sen. «Ich möchte allen danken,
die mich in diesen schwierigen
Monaten unterstützt haben.» Da-
bei vergass er auch nicht das Zür-
cher Gefängnispersonal, das sei-
nen Aufenthalt hinter Gittern «so

erträglich wie möglich gemacht
hat».

Der Schweiz gegenüber hegt er
keinen Groll. Er liebe es, hier zu
sein, seit Jahrzehnten liebe er die
Schweiz. Einreisen kann er nun
auch wieder unbehelligt: Nach-
dem Bern vor rund einem Jahr
entschieden hatte, ihn nicht an
die USA auszuliefern, wurde sein
Name aus dem nationalen Fahn-
dungssystem gestrichen. Wenig
erfreut darüber waren die USA.
Der Bezirksstaatsanwalt von Los
Angeles teilte damals mit, dass
die USA weiterhin seine Ausliefe-
rung forderten.

Am Flughafen festgenommen
Polanksi war am 26. September

2009 bei seiner Einreise in die
Schweiz am Flughafen Zürich
festgenommen worden – genau
dann, als er auf dem Weg zum
Zurich Film Festival war. Bis im
Juli 2010 stand er in seinem Cha-
let «Milky Way» in Gstaad unter
Hausarrest.

Dann entschieden die Schwei-
zer Behörden, den Star-Regisseur
nicht an die USA auszuliefern,
sondern freizulassen. Die US-Jus-
tiz will den polnisch-französi-
schen Doppelbürger wegen Sex
mit einer Minderjährigen im Jahr
1977 vor Gericht bringen.


